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Erleben, entwickeln, sichern.

Was macht einen Standort attraktiv? Seine exponierte Lage? 
Die Dynamik einer wirtschaftlich pulsierenden Region? Oder 
ist es die unvergleichlich inspirierende Atmosphäre? Für  
viele Menschen und Unternehmen, die in der Metropolregion 
Hamburg zu Hause sind, ist es vor allem der Hafen, der 
untrennbar mit der Standortqualität ihrer Stadt verbunden 
ist. Denn er liefert nicht nur einen wichtigen Beitrag für die 
Wirtschaftsperspektiven von Industrie, Handel und Logistik. 
Er ist zugleich Motor für steigende Touristenzahlen und 
zentraler Imagefaktor im Wettbewerb der Regionen. 

Als Hafenmanagementgesellschaft schafft und sichert die 
Hamburg Port Authority Rahmenbedingungen, die diese 
Standortqualität ausmachen. Mit welchen Konzepten und 
Maßnahmen sie dazu beiträgt, lesen Sie auf den folgenden 
Seiten. 

Wir wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt.
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Investitionen  
& Infrastruktur

B

C

Die Infrastruktur eines Hafens ist ein komplexes Beziehungs‑ 
geflecht. Jeder Eingriff in das lebendige System aus Straßen, 
Schienen, Brücken und Hafenanlagen muss behutsam erfolgen. 
Dafür braucht es eine weitsichtige Projektplanung und innovative 
Ideen. Aber auch den Mut, neue Wege zu gehen.

227,7 Millionen Euro hat die HPA 2015 in Infrastrukturprojekte 
investiert. Sie dienen dem Ausbau und der Modernisierung eines 
Hafens, der mit jedem Tag ein wenig smarter wird. Zentraler  
Bestandteil der Investitionen ist die IT-Infrastruktur: Sie macht  
Hamburg nicht nur zu einem der modernsten Hafenstandorte in 
Europa, sondern auch zu einem der effizientesten.
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INVESTITIONEN & INFRASTRUKTUR

IT, die Brücken baut:
Investitionen in die 
Standortqualität des 
größten deutschen  
Seehafens

Wachstum braucht Mittel und Wege. Deshalb investiert die HPA kräftig in den Ausbau und 
die Modernisierung ihrer Hafeninfrastruktur. Die ist nicht nur aus Stahl und Beton, sondern 
aus einem Stoff, der immer häufiger zum Wettbewerbsfaktor in unserer Wirtschaft wird: 
die Digitalisierung von Arbeitsabläufen.

Papier ist den Nautikern in der Nautischen Zentrale viel zu geduldig. In der Steuerzentrale für 
den Schiffsverkehr des Hamburger Hafens wirken die Peilkarten, mit denen die Wassertiefen 
des Tidehafens seit Jahrzehnten ermittelt werden, wie ein Relikt. Seit der interaktive Touch-
Peiltisch Licht in die neuen Räume auf dem Seemannshöft bringt, sind die Mitarbeiter der 
Nautischen Zentrale mit den Gezeiten in jeder Sekunde à jour. 

So ermöglicht die Technik unter der Bildschirmoberfläche des Tisches den Nautikern, die 
Wassertiefen im gesamten Hamburger Hafen auszuwerten, bestimmte Hafenbereiche detail‑
liert zu betrachten und die Wassertiefen zu verschiedenen Tidezeiten darzustellen. Und das 
sehr dynamisch: Nutzt man die Möglichkeit, Shipshapes, die Umrisse von Schiffen, in die 
Karten einzufügen, können Containerriesen mit wenigen Fingerbewegungen sicher durch den 
Strom der Gezeiten dirigiert werden. 

Gegenüberliegende Seite

01	 Alles standortgenau im Blick: 
Die riesige Monitorwand in der 
nautischen Zentrale bildet die 
Schiffe im Hafen als Umriss und 
mit Namen ab. 

Diese Seite

02	 Das Lotsenhaus Seemannshöft 
mit der davorliegenden Nautischen 
Zentrale.

Hamburg am Informationsfluss: 
Digitale Daten ermöglichen 
die transparente und sichere 
Steuerung des gesamten 
Schiffsverkehrs in Echtzeit.
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7Standortqualitätsbericht  /  Investitionen & Infrastruktur



Das qualitative Wachstum des Hafens fördern

Mit Innovationen wie diesen fördert die HPA das qualitative Wachstum des Hafens. Es ist ein 
Wachstum, das die Produktivität von Arbeitsabläufen steigert, mehr Sicherheit in Prozesse 
bringt und die Umwelt schont. Davon profitieren heute die Nutzer der Hafeninfrastruktur in 
vielfältiger Weise.

Zum Beispiel die Binnenschifffahrt. Sie erfüllt wie die Schiene eine wichtige Funktion zur 
Anbindung des Hafenhinterlandes. Denn dort sitzen Kunden oder Lieferanten, die Hamburg 
als Drehscheibe für ihre internationalen Geschäfte nutzen, ganz gleich, ob sie in Dortmund, 
Stuttgart oder München zu Hause sind. Etwa 10.000 Binnenschiffe laufen den Hamburger 
Hafen jährlich an. Sie sorgen für hohe Umschlagsmengen in einem Segment, das zu einem 
Universalhafen wie Hamburg dazugehört: Schütt- und Massengüter.

Um die Abwicklung des Binnenschiffsverkehrs im Hafen zu optimieren, hat die HPA neue 
digitale Formulare zur An- und Abmeldung der Binnenschiffe eingeführt. Diese gelten sowohl 
für Frachtschiffe als auch für Fahrgastschiffe im Binnenverkehr. Das neue elektronische Mel‑
deverfahren beschleunigt und vereinfacht die Abwicklung der Schiffe; Stammdaten stehen für 
Folgemeldungen per Mausklick zur Verfügung.

Die Wartezeit schrumpft, die Produktivität steigt

Über den Weg der Digitalisierung von Informationen, die vorher per Papier, Fax oder Telefon 
umständlich erfasst und weitergeleitet wurden, ändern sich das Tempo und die Qualität, mit 
denen die Logistikprozesse eines Hafens gesteuert werden können. Daten und laufende Infor‑
mationen zur Lieferkette stehen heute allen beteiligten Unternehmen, Partnern und Kunden 
des Hamburger Hafens über eine zentrale IT-Plattform in Echtzeit zur Verfügung. Die Abstim‑
mung und Zusammenarbeit in einem gemeinsamen Projekt kann standortunabhängig und 
unternehmensübergreifend über Apps erfolgen, die das ermöglichen. 

Dies ermöglicht die IT-Plattform „smartPORT logistics“ (SPL), durch die die komplexe Logistik 
des Hamburger Hafens optimiert werden kann. Nach einer zweijährigen Testphase haben die 
HPA, die Deutsche Telekom und SAP die neue IT-Lösung 2015 freigeschaltet. Spediteure, die 

01 02

Diese Seite

01/02	 Moderne IT ermöglicht eine 
zuverlässige Verkehrssteue‑
rung im Hamburger Hafen.

Gegenüberliegende Seite

03	 Ulf Jasser und Kai Probst (beide 
T-Systems) präsentieren das 
Projekt smartPORT logistics auf 
der Welthafenkonferenz 2015.

Innovationen fördern 
das Wachstum des Hafens.
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am Testbetrieb teilgenommen hatten, erzielten aus dem Stand ein beeindruckendes Ergeb‑
nis: Weil sich Wartezeiten in der Transportkette durch die Nutzung deutlich reduzieren ließen, 
stieg die Produktivität der beteiligten Unternehmen um mehr als zwölf Prozent.

Storys wie diese lassen an der Börse Kurse in die Höhe schnellen. In Hamburg erhöht sich 
ein Wert, von dem Stadt, Land und Metropolregion profitieren: die Standortattraktivität. 
Messbar ist sie an Zahlen, welche die Bedeutung des Hafens als zentraler Wirtschaftsmotor 
für die Region deutlich machen: Allein 2014 kamen 379 internationale Firmen nach Hamburg, 
darunter 50 chinesische und russische Unternehmen. 2015 hat sich unter anderem die chine-
sische ZPMC, der weltgrößte Hersteller von Containerbrücken, in der Hansestadt angesie‑
delt. 20 der 25 größten Linienreedereien der Welt haben ihren europäischen Sitz oder eine 
Niederlassung in Hamburg. Mit 156.000 Beschäftigten ist der Hamburger Hafen wichtigster 
Arbeitgeber in der Metropolregion. Und mit einen Gesamtumschlag von 137,8 Millionen 
Tonnen ist Hamburg drittgrößter Hafen in Europa.

Nicht jede Story passt in einen Standardcontainer

Hinzu kommt die Attraktivität für den Tourismus. Mit kontinuierlich steigenden Übernachtungs‑
zahlen erweist sich Hamburg mit seinem Stadthafen als überaus starker Standortmagnet. 
Kurz: Nicht jede Story, die eine Erfolgsgeschichte erzählt, lässt sich in TEU messen, dem Maß 
für einen 20-Fuß-Standardcontainer.

Damit das qualitative Wachstum des Hafens ein Produktivitätsgewinn für Hamburgs Wirt‑
schaft bleibt, investiert die HPA in Ausbau und Modernisierung. Wesentliche Treiber der  
Investition sind fertiggestellte oder noch im Bau befindliche Projekte zur Optimierung der 
Verkehrssituation im Hafen: Straßen und Brücken, Schleusen und Schienen, Kaianlagen und 
Immobilien. Auch die IT-Infrastruktur ist Teil der Investitionen. In diesem Bereich wird das 
wichtigste Gut des Hafens bereits in Lichtgeschwindigkeit umgeschlagen: Informationen.

03

smartPORT logistics 
optimiert die komplexe Logistik 
im Hamburger Hafen.
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INVESTITIONEN & INFRASTRUKTUR

Wo Kreuzfahrtriesen  
die Kaimauer knutschen: 
Das neue Cruise Center 
Steinwerder

Kreuzfahrer lieben Hamburg. Und Hamburg liebt seine Kreuzfahrer. Seit dem 9. Juni 2015 
ist diese Beziehung noch ein wenig inniger geworden: Mit dem neuen Cruise Center Stein-
werder steigen Begeisterung und Passagierzahlen.

Zehn Minuten dauert der Trip durch das Tor zur Welt. Rot wie das hamburgische Landes-
wappen markiert es den Eingang zum modernsten Abfertigungsterminal des Kreuzfahrtstand‑
ortes Hamburg. Abfertigungsterminal? Die lichtdurchflutete Architektur am Kronprinzkai 
präsentiert sich als futuristische Sehenswürdigkeit, die Ship-Spotter gern mit aufs Foto 
nehmen. Hier in Hamburg-Steinwerder, mitten im Hamburger Hafen, werden Kreuzfahrer nicht 
abgefertigt, sondern mit großen Emotionen verabschiedet oder empfangen, ohne zu Beginn 
oder am Ende ihrer Traumreise Schlange stehen zu müssen.

Was zählt, ist die Funktionalität eines Terminals

Nur ein paar Minuten sind es also, die der Passagier vom roten Torbogen bis aufs Schiff be-
nötigt, inklusive Passkontrolle, Gepäckaufgabe und Sicherheitscheck. An Land geht es beim 
Auschecken sogar in rekordverdächtigen drei Minuten. „Solche Werte zählen im weltweit 
boomenden Kreuzfahrtgeschäft, weil sie belegen, wie hoch die Funktionalität eines Terminals 
ist“, erläutert Sacha Rougier, seit 2014 Geschäftsführerin der Cruise Gate Hamburg GmbH 
(CGH), einer 100%-igen Tochtergesellschaft der HPA. 

Die KPIs, die zentralen Leistungsdaten, die sich auf das Kreuzfahrtterminal beziehen, kennt 
die vertriebs- und marketingaffine Französin aus dem Effeff. Je kürzer die Abfertigungszeit, 
desto komfortabler für die Reisenden. Und umso wirtschaftlicher für die Terminalbetreiber, 
die sich im internationalen Wettbewerb der Kreuzfahrtstandorte an Passagierzahlen messen 
lassen müssen. 

Kreuzfahrernation Deutschland

Die Kreuzfahrt boomt: 525.000 Passagiere waren es in Hamburg 2015, über 710.000 in 2016 
– ein Rekordjahr für Hamburg. Ein guter Grund, das Kreuzfahrtgeschäft zu einem wichtigen
Tourismusangebot auszubauen, wie es seit Jahren Strategie Hamburgs ist. Deutschland ist
mit 1,83 Millionen Passagieren hinter den USA (12,08 Mio.) und vor England (1,62 Mio.) die
zweitstärkste Kreuzfahrernation der Welt und besitzt sehr viel Entwicklungspotenzial.

Um Platz zu schaffen für größere Kreuzfahrtschiffe und wachsende Passagierzahlen, hat die 
HPA rund 50 Millionen Euro in den Bau des dritten Kreuzfahrtterminals investiert, das auf‑
grund seiner Lage Cruise Center Steinwerder heißt. Die Kreuzfahrtschiffe verteilen sich 
neben Steinwerder auf die Kreuzfahrtterminals Cruise Center HafenCity und Cruise Center 
Altona. Jedes Terminal ist für andere Schiffstypen und -größen ausgelegt.

Moderne Kreuzfahrtterminals 
ermöglichen eine schnelle 
und effiziente Abfertigung der 
Reisenden, selbst bei hohen 
Passagierzahlen.
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Platz für Kreuzfahrtschiffe der neuesten Generation

Am Cruise Center Steinwerder können Kreuzfahrtschiffe der neuesten Generation mit einer 
Gesamtlänge von über 330 Metern und einem Tiefgang von bis zu 13 Metern festmachen. 
„Das neue Gebäude besteht aus zwei funktionell unabhängigen Teilen, die eine Gesamtfläche 
von 9.000 Quadratmetern bieten. Hierbei findet die Abreise der Passagiere im westlichen, die 
Anreise im östlichen Gebäudeteil statt“, erläutert Iris Scheel, Geschäftsführerin der Terminal-
eigentumsgesellschaft und HPA-Managerin für innovative Konzepte.

So ist es möglich, in den zwei getrennten Terminalbereichen sogar über 8.000 Passagiere pro 
Anlauf abzufertigen. Die Terminalinfrastruktur bietet Platz für 1.500 Kurz- und Langzeitparker 
und zusätzliche Stellflächen für Reisebusse, Taxen und Lkw. Vor Ort finden sich außerdem 
Autovermietungen sowie eine Einkaufsmöglichkeit inklusive Bistro. „Wir haben nicht nur mit 
einer extrem kurzen Bauzeit von elf Monaten einen Monat früher geliefert als geplant, sondern 
auch die veranschlagten Projektkosten um etwa ein Drittel unterschritten“, ergänzt Scheel, die 
das Gesamtprojekt verantwortlich geleitet hat.

„Unser neues Terminal ist Benchmark für die ganze Welt“, sagt Rougier und berichtet über 
einen Besuch von US-Architekten, die „schwer begeistert“ von dem baulichen Konzept gewe‑
sen seien, da es eine so extrem kurze Abfertigungszeit erlaube. Hinzu kommt die Möglichkeit, 
Schiffe während des „Hotelbetriebs“, der Liegezeit am Kai, umweltfreundlich mit Flüssigerdgas
(LNG) zu versorgen, so dass die Schadstoff- und auch Lärmemissionen deutlich reduziert 
werden können.

01	 300 Meter lang, 18 Decks, 12 Restaurants: Die 
AIDAprima gehört zu den modernsten Kreuzfahrt‑
schiffen der Welt. Jeden Samstag sticht sie von 
Hamburg aus in See.

01

Mit seiner Terminalinfrastruktur 
und der City-Lage zählt Hamburg 
für viele Reedereien zu den  
attraktivsten Kreuzfahrtstand-
orten in Europa. 
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Das überzeugt auch die größten und bekanntesten Reedereien der Welt. So ist Hamburg  
Heimathafen für viele Kreuzfahrtriesen und das perfekte Ganzjahresziel. Die CGH arbeitet 
gemeinsam mit ihren Partnern und den Reedereien stetig daran, die Attraktivität des Kreuz‑
fahrtstandorts Hamburg weiter zu erhöhen. Der Anlauf der Kreuzfahrtriesen, 2016 werden 
es in Hamburg insgesamt 171 Anläufe sein, ist für die Stadt und ihre Besucher jedes Mal ein 
Großevent. „Ich kennen keine Stadt, in der die Begeisterung für den Hafen so groß ist wie in 
Hamburg“, sagt CGH-Chefin Rougier aus eigener Erfahrung. Vor ihrem Managementjob an 
der Elbe hat sie das Kreuzfahrtgeschäft im Hafen von Marseille entwickelt. Ereignisse wie die 
Cruise Days oder der Hafengeburtstag seien weltweit einzigartig, so Rougier, die heute mit 
ihrer Familie vor den Toren Hamburgs lebt. 

Die Herausforderungen in dem wachsenden Hamburger Kreuzfahrtgeschäft liegen in der  
langen Vorlaufzeit für Planung und Akquisition. „Wir müssen mindestens zwei Jahre voraus‑
denken, da die Reedereien ihre Touren aus Vermarktungsgründen sehr früh festlegen“, sagt 
Rougier, die bereits heute alle Schiffe im Programm hat, die Hamburg 2019 als Kreuzfahrt-
destination nutzen werden. 

Festmachen können im Cruise Center Steinwerder übrigens auch Unternehmen, die das 
Gebäude an den wenigen verfügbaren Terminen im Jahr als Event-Location nutzen wollen. 
Die begeisternde Atmosphäre bietet das Terminal auch dann. Fernweh, Stärke 10. 

01

Die Routenplanung bei Kreuz‑
fahrtschiffen kostet Zeit. Schon 
lange bevor die Reiseprospekte 
gedruckt sind, müssen Destina-
tion und Programm feststehen.

Hamburg ist nicht nur Heimat‑
hafen für mehr als 30 Kreuz‑
fahrtschiffe, sondern zugleich 
ein attraktives Reiseziel für 
Kreuzfahrer aus aller Welt.

Diese Seite	

01	 Während der Liegezeit am  
Cruise Center Steinwerder können 
Schiffe, die dafür ausgerüstet sind, 
umweltfreundliches Flüssigerdgas 
zur Energiegewinnung nutzen.

Gegenüberliegende Seite

02	 Weniger Staus, weniger  
Stress: Lkw-Fahrer kommen  
im Hamburger Hafen nicht nur 
entspannter, sondern auch 
schneller ans Ziel.
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INVESTITIONEN & INFRASTRUKTUR

Smarte Nachbarn
Innovative Technologien machen den Hamburger Hafen leiser und sauberer. Doch zu 
einem guten Klima gehört auch ein verständnisvolles Miteinander. Deshalb klopft die HPA 
regelmäßig bei ihren Nachbarn an.   

Im Hamburger Hafen weisen bereits intelligente Tafeln Lkw-Fahrer auf Staus hin, informieren 
über freie Parkplätze oder darüber, wie lange eine Brücke geschlossen bleiben wird. smart‑
PORT nennt das die HPA: Ziel ist, eine Hafeninfrastruktur zu schaffen, die den Verkehrsfluss 
im Hafen immer weiter verbessert und so jeden Teilnehmer einfacher und schneller ans Ziel 
kommen lässt.

Smartes Ziel hinter der vernetzten Verkehrswelt ist, zu vermeiden, dass Deutschlands größter 
Seehafen im Stau steht. So messen Sensoren den Verkehrsfluss, aber auch Luftqualität, Tem‑
peratur und Windstärke. Induktionsschleifen, Bluetooth-Sensoren, Videodetektoren und Floa‑
ting-Car-Daten ermitteln die Verkehrsbelastung und übermitteln diese Daten an das Port Road 
Management Center. Lkw-Fahrer erhalten per App frühzeitig Informationen, ob sie wegen 
erhöhter Verkehrsbelastung mit einer Pause Zeit und Stress sparen können – und am Ende 
dennoch pünktlich am Terminal eintreffen werden.

„Wenn der Verkehr fließt, reduzieren sich Emissionen“

Intelligente Infrastruktur ist eine von vielen miteinander verknüpften Maßnahmen im Rahmen 
des smartPORT. „Ziel ist, sowohl die Verkehrsträger Straße, Schiene, Wasser als auch den 
darauf stattfindenden Verkehr an sich intelligenter steuern zu können, um die Gesamteffizienz 
im Hafen zu erhöhen“, sagt Dr. Sebastian Saxe, Chief Digital Officer bei der HPA. 

02

Eine intelligente Verkehrssteue‑
rung sorgt im Hamburger Hafen 
für die optimale Auslastung der 
vorhandenen Infrastruktur.
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Dies hat auch Auswirkungen auf die Lebensqualität in der Hafenstadt. „Wenn der Verkehr 
fließt, reduzieren sich Emissionen“, sagt HPA-Umweltstratege Manfred Lebmeier. „Weniger 
Lärm, weniger Feinstaub, mehr Lebensqualität: Als Stadthafen leben wir in einem Gefüge, 
in dem wir gut mit der Umwelt umgehen müssen.“

Das Postkartenpanorama hat seinen Preis

Während andere Häfen in Europa häufig in Randgebieten angesiedelt sind, leben Hamburger 
mit ihrem Hafen Tür an Tür, mitten in der City. Doch der Blick auf die Postkartensilhouette, 
in der sich Michel, Landungsbrücken, Elbphilharmonie und Containerschiffe zu einem einzig-
artigen Panorama verdichten, hat seinen Preis. 

Erste europäische Landstromanlage für Kreuzfahrtschiffe

Um den Hafen immer leiser und sauberer zu machen und seinen Nachbarn wenig Grund zur 
Klage zu geben, investiert die HPA fortlaufend in neue Prozesse und Technologien. Dazu 
gehört der Bau der ersten europäischen Landstromanlage für Kreuzfahrtschiffe. Künftig 
können die Meeresgiganten nach dem Anlaufen am Cruise Center Altona die Motoren 
abschalten. Während ihres Aufenthalts in Hamburg beziehen die Kreuzfahrtschiffe ihre Energie 
aus dem Stromnetz der Hansestadt. So werden weder Stickoxide in die Luft geblasen noch 
Lärm produziert. 

„Damit leisten wir einen Beitrag zur Verringerung der Emissionen von Schiffen im Hamburger
Hafen“, sagt Lutz Birke, Leiter Unternehmenssteuerung und Public Affairs bei der HPA. 
8,5 Millionen Euro hat die Freie und Hansestadt Hamburg für das Siemens-System, das in der 
Lage ist, die unterschiedlichen Stromspannungen zu liefern, die Schiffe für ihre weltweit gängi‑
gen Bord-Frequenzen von 50 und 60 Hertz benötigen, sowie die landseitige Stromversorgung 
von Kreuzfahrtschiffen durch eine LNG-Hybrid-Barge am Terminal HafenCity bereitgestellt. 
So gehen bei einem Kreuzfahrtschiff, das den Strombedarf einer Stadt mit 200.000 Einwoh‑
nern hat, nie die Lichter aus. 

Die Landstromanlage in Altona ist in ihrer Dimensionierung einzigartig in Europa.
Sowohl die Europäische Union als auch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit erkannten dies an und förderten die Errichtung der beiden alternativen 
Energieversorgungen von Kreuzfahrtschiffen im Hamburger Hafen mit 3,5 bzw. 3,7 Mio. Euro.

Während es für Binnenschiffe, Schlepper und Barkassen bereits 130 Stromtankstellen im 
Hamburger Hafen gibt, sind Anlagen für Containerriesen noch Zukunftsmusik. „Die Erfahrung 
mit der Landstromanlage für Kreuzfahrtschiffe ist für uns wichtig, um auch andere Seeschiffe 
während ihrer Liegezeit mit sauberer Energie versorgen zu können“, so Lebmeier.

Diese Seite

01	 Am Cruise Terminal Altona 
steht den Kreuzfahrtriesen eine 
moderne Landstromanlage zur 
Verfügung.

Gegenüberliegende Seite

02	 Am Burchardkai machen jährlich 
Tausende Schiffe fest.

01

Investitionen für einen 
leiseren und saubereren 
Hafen.
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Mobile Energieversorgung mit Modellcharakter

Die LNG-Hybrid-Barge „Hummel“ kommt am Cruise Center HafenCity als Pilotanwendung 
zum Einsatz. Hier versorgt das mobile, schwimmende Flüssiggaskraftwerk die Kreuzfahrt‑
schiffe am Kai mit Strom. Bei der Technologie der Barge, die in Kooperation von Becker 
Marine Systems und der AIDA-Reederei gebaut wurde, wird die Energie mit Motoren erzeugt, 
die von Flüssigerdgas (Liquefied Natural Gas; LNG) angetrieben werden. Das LNG-betrie‑
bene Kraftwerk erzeugt bei der Energiegewinnung sehr viel weniger Emissionen als der 
Schiffsdiesel.

Hafenanwohner als Stakeholder

Am Herzen liegt der HPA auch ein gutes nachbarschaftliches Klima. Antrieb dafür ist ein 
Dialog, der Anregungen liefert und Verständnis schafft für die Lebensgeräusche eines 
Welthafens. „Lärm, Licht, Feinstaubemissionen: Wir versuchen die Einwirkungen auf die 
Umwelt so gering wie möglich zu halten“, sagt HPA-Manager Birke, der seine Nachbarn als 
Stakeholder des Hafens betrachtet. „Mir ist wichtig, mit unseren Nachbarn zu sprechen und 
sie ernst zu nehmen.“

Einrichtungen wie das Lärmtelefon oder der „Beirat Hafenlärm“, der sich mit der Anwohner‑
initiative in Övelgönne zweimal jährlich trifft, sind Plattformen für einen Dialog, an dem neben 
der HPA die HHLA und die Hamburger Umweltbehörde beteiligt sind.

Geklingelt hat’s bei der Neustrukturierung des HHLA Containerterminals Burchardkai (CTB) 
im Waltershofer Hafen. Um den Containerumschlag, der selbst nachts läuft, leiser zu machen, 
wurde ein „Soft-Touch-Down“-Verfahren entwickelt, das die Stahlbox kurz vor dem Aufsetzen 
automatisch abfedert. Außerdem wurden Stapler schallgedämmt. 

Der Hamburger Hafen ist leiser geworden. Auch wenn er nie schläft.

02

Der Dialog mit den Anwohnern 
des größten deutschen See-
hafens wird sehr ernst genom‑
men. Gepflegt wird eine offene 
Kommunikation wie unter guten 
Nachbarn.
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Kongresse & Events
Mehr als 40.000 Lkw-Fahrten durch das Hafengebiet. Das ist Alltag 
im Hamburger Hafen. Das Verkehrskaufkommen auf der Straße 
wächst mit den Umschlagsmengen. Fast zehn Millionen Standard
container waren es 2014. Ein guter Teil davon erreicht oder verlässt 
den Hafen auf der Straße – und das muss vor allem schnell gehen.

Marken brauchen Marketing. Denn sich überzeugend in Szene 
zu setzen, steigert die Attraktivität von Dienstleistungen und Pro‑
dukten. Erfolgreiche Markenarbeit macht sich in vielerlei Hinsicht 
bezahlt: Sie erzeugt Aufmerksamkeit, schenkt Vertrauen, begeistert 
Kunden. Das ist bei einem Hafen nicht anders. 

Mit dem Hafengeburtstag und Events wie den Cruise Days be‑
sitzt Hamburg Veranstaltungsformate, die weltweit einzigartig sind. 
Sie lenken den Blick auf eine Stadt, die zu den attraktivsten Wirt‑
schaftsstandorten Europas zählt. Sie machen Hamburg zur Stand‑
ortmarke. Und den Hafen zu einem Ankerplatz für außergewöhn‑
liche Erlebnisse und Emotionen.
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KONGRESSE & EVENTS / IAPH

Ein Hafen wird 
Programm

Fünf Tage hat die 29. IAPH Welthafenkonferenz ihre Besucher in den Bann gezogen. 
Zu den spannendsten Programmpunkten gehörte der Hamburger Hafen selbst.

„In Wahrheit ist der Hafen die Stadt – und die Stadt ist der Hafen.“ Besser kann man die  
Einzigartigkeit der Freien und Hansestadt Hamburg wohl kaum auf den Punkt bringen. Grant 
Gilfillan hat genau das geschafft. Der Präsident der International Association of Ports and  
Harbours (IAPH) und Chef der Port Authority New South Wales in Australien könnte zum Bot‑
schafter Hamburgs in der Welt avancieren. Seine Begrüßung der 945 Konferenzteilnehmer, 
die vom 1. bis 5. Juni 2015 im Congress Centrum Hamburg (CCH) zusammenkamen, geriet 
zur Laudatio: „Hamburg ist der kultigste Hafen-/Stadtstandort auf unserem Planeten – das zu 
sehen, ist einzigartig.“ Well done, Mr. Gilfillan! Besser kann Hamburg nicht für sich werben.

Wer Hamburg nach der emotionalen Begrüßung mehr genossen hat, die Kongressteilnehmer 
oder ihre Begleitungen beim sogenannten Accompanying-Person-Programm, ist nicht über-
liefert. Jedenfalls waren die Kongressinhalte spannend genug, um die wichtigsten Hafenma-
nager der Welt zu einem lebendigen Dialog anzuregen, der es in sich hatte. 

Auf der Agenda der Konferenz, die alle zwei Jahre an einem anderen Hafenstandort der  
Welt stattfindet, stand nichts Geringeres als die Frage nach der Zukunft internationaler Häfen. 
Mit welchen Konzepten können die maritimen logistischen Hot Spots der Welt schneller,  
effizienter und gleichzeitig sauberer werden? „In den kommenden 20 Jahren wird sich mehr 
verändern als in den vorausgegangenen 300“, projizierte ein Trendforscher seine These an  
die Wand. 

02

Gegenüberliegende Seite

01	 Im Fokus der Medien und der 
Fachöffentlichkeit: Hamburg als 
Bühne für Hafenchefs aus aller 
Welt.

Diese Seite

02	 Wie sieht die Zukunft der Häfen 
aus? Fragen nach erfolgsver‑
sprechenden Standortkonzepten 
wurden lebhaft diskutiert.

Weltkongress mit Weltformat: 
Auf der 29. IAPH Welthafenkon‑
ferenz hatte Hamburg Gelegen‑
heit, als Gastgeber international 
Flagge zu zeigen. Zuletzt fand 
die Veranstaltung vor 30 Jahren 
an der Elbe statt.
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Kooperation statt Wettbewerb: 
Durch die Zusammenarbeit von 
Häfen können weltumspannende 
Lieferketten effizienter gesteuert 
werden. Dafür müssen sie über 
eine Plattform vernetzt werden.

smartPORT – Inbegriff der intelligenten Hafensteuerung

Seit mehr als acht Jahren beschäftigt sich die HPA mit der Entwicklung smarter Standort-
lösungen, die Antworten auf die wachsenden Anforderungen von Häfen liefern. „smartPORT“, 
ein Begriff, der weltweit zum Aushängeschild für die intelligente Steuerung des Hamburger 
Hafens geworden ist, wurde auf der IAPH zum zentralen Thema. 

„Wir konnten zeigen, wie unsere Vision von smartPORT Realität geworden ist“, sagt HPA-
Geschäftsführer Jens Meier, dessen Präsentation veranschaulichte, wie der Hamburger Hafen 
durch die Cloud-basierte Vernetzung der Hafeninfrastruktur und ihrer Nutzer mehr Effizienz 
gewinnt und weniger Emissionen produziert.

Andere Länder der Welt sind dabei, das erfolgreiche Standortkonzept auf ihren Hafen zu 
übertragen, zum Teil mit Know-how der HPA. Dazu gehört beispielsweise Busan, zweitgrößte 
Stadt in Südkorea. In der HPA-Partnerstadt bilden Hafen und die angrenzende City eine Sym‑
biose, die – wie in Hamburg – zu einem Anziehungspunkt für Unternehmen wie für Touristen 
werden soll. 

Im Jahr 2014 hat die Busan Port Authority (BPA) als erster Hafen im asiatischen Raum einen 
Umweltrabatt auf Basis des Environmental Ship Index (ESI) eingeführt. Dieser wurde von einer 
Arbeitsgruppe der World Ports Climate Initiative (WPCI) in enger Zusammenarbeit mit der 
International Association of Ports and Harbours (IAPH) und der Hamburg Port Authority (HPA) 
entwickelt.

Wissen teilen, weiterentwickeln, multiplizieren

Wissen zu teilen, um es schneller weiterentwickeln und multiplizieren zu können, gehört 
für die HPA zum Selbstverständnis eines zukunftsorientierten Hafenmanagements. Deshalb 
arbeitet sie seit Jahren an entscheidender Stelle in der IAPH mit. Weiterführender folge-
richtiger Schritt ist die Kooperation von Häfen untereinander. 

chainPORT, eine visionäre Weiterentwicklung des smarten Hamburger Hafenkonzepts, 
beschreitet diesen Weg. Die Idee: Da in internationale Lieferketten ohnehin mehrere Hafen-
standorte eingebunden sind, könnten sich diese miteinander über eine zentrale Plattform ver‑
netzen. So würden Güterströme standortübergreifend transparent und damit für die beteilig‑
ten Häfen entlang der Supply Chain viel besser planbar. 

Häfen in aller Welt schauen  
mit großem Interesse auf  
das smarte Hafenkonzept aus  
Hamburg und suchen den  
Austausch mit der HPA. 

01 02

01	 Interaktiv und informativ: Mit 
modernen Touchscreens gab 
die HPA Einblicke in ihr smartes 
Hafenkonzept.

02	 Gute Stimmung auf internationalem 
Niveau: Am Ende langer Konferenztage 
wurde bei anregenden Gesprächen 
diskutiert und gefeiert. 
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02

01	 HPA Geschäftsführer Jens 
Meier veranschaulichte in seiner 
Präsentation das smartPORT-
Konzept des Hamburger Hafens.

02	 Moderne Lasershow im Kino‑
leinwandformat: Rund 1.000 
Vertreter und Entscheider der 
maritimen Wirtschaft folgten den 
Vorträgen auf der Konferenz.

01
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Wer seinen Geburtstag mit einer Million Gästen feiert, muss den fröhlichen Ausnahme-
zustand sehr gut vorbereiten. Zumal, wenn er drei Tage andauert und mehr als 300 Schiffe 
kommen. Das macht den Hamburger Hafengeburtstag nicht nur zum größten Hafenfest der 
Welt. Sondern auch zu einer touristischen Attraktion der Superlative.

Entlang der Partymeile zwischen der Speicherstadt und dem Museumshafen Oevelgönne 
wird die Elbe zur Showbühne. Rausgeputzt wie zum Schönheitswettbewerb laufen Groß- und 
Traditionssegler, Kreuzfahrtschiffe, Marineschiffe und kleinere Sportboote an Tausenden von 
Menschen vorbei, die mit hochgestreckten Armen um den besten Schnappschuss bei der 
Einlaufparade ringen. 

Wie ein weißer Schwan schiebt sich die Gorch Fock ins Bild. Heike Masuch hat in dieser 
Sekunde das Kommando. Mit kurzen Sätzen gibt die Kapitänin von einer Hafenbarkasse aus 
Einsatzbefehle an die Hauptdarsteller des Tages: „Gorch Fock startet Parade. Fahrzeuge Fahrt 
aufnehmen und vorgesehene Position einnehmen“, lautet die knappe Ansage per Funk über 
Kanal 10.

Heike Masuch gehört zum Team der HPA, das den Hamburger Hafengeburtstag auf der 
Wasserseite managt. Es steht unter Leitung von Hafenkapitän Jörg Pollmann, der das Fest 
seit mehr als 20 Jahren mitorganisiert.  

An Tagen wie diesen wird der Hafen zum Weltereignis

Viele andere Häfen der Welt schauen neidvoll, aber auch mit Respekt auf das größte Hafen‑
fest der Welt. Denn der tägliche Hafenbetrieb läuft während der drei Tage fahrplanmäßig wei‑
ter. „Es ist schon ein riesiges Schiffsorchester, das wir da dirigieren – von der Barkasse, die 
Touristen über die Elbe fährt, bis zum Containerschiff aus China, das seine Ladung löschen 
will“, sagte Pollmann dem Magazin „stern“ in einem Interview.

Das größte Hafenfest der Welt 
wird seit 1977 gefeiert. Die 
Hamburger betrachten den 
7. Mai 1189 als Geburtsstunde 
des Hafens. Ein Freibrief 
gewährte den Hamburgern 
seinerzeit Zollfreiheit vom Meer 
bis in die Stadt.

KONGRESSE & EVENTS / HAFENGEBURTSTAG

Das Paradebeispiel 

Gegenüberliegende Seite

01	 Beschwingtes Spektakel aus  
der Luft: Tausende Besucher 
verfolgen das Schlepperballett 
auf der Elbe.

Diese Seite

02	 Prominenter Geburtstagsgast:  
Die Gorch Fock, Segelschulschiff 
der Deutschen Marine, läuft in  
den Hamburger Hafen ein.

02
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Der Hamburger Hafengeburtstag, der 2015 zum 826. Mal gefeiert wurde, ist Paradebeispiel 
für ein Standortmarketing, von dem Hamburg, der Einzelhandel und die Tourismuswirtschaft in 
der Metropolregion in vielerlei Hinsicht profitieren. Deutschlandweit wird mit Anzeigen, Plakat‑
kampagnen und PR-Maßnahmen auf den Event aufmerksam gemacht. Hotelzimmer in dieser 
Zeit zu bekommen ist so schwer wie einen der Liegeplätze für Kreuzfahrtschiffe zu ergattern: 
Sie sind über Jahre ausgebucht. 

Ein emotionaler Anker, der Wünsche weckt 

Für die Kreuzfahrtreedereien mit ihren schwimmenden Luxushotels gibt es keine bessere 
Werbung. Wenn Hunderttausende von Menschen den Schiffen während der Ein- und Aus‑
laufparade aus nächster Nähe zujubeln und die Schiffshörner zum Konzert blasen, ist das ein 
emotionaler Anker, der Wünsche weckt, sagt ein Hamburger Markenexperte. 

Trotz der monatelangen Planung und Organisation, die hinter diesem Großereignis stehen, 
nimmt die HPA den damit zusammenhängenden Aufwand in Kauf. „Weil wir in Hamburg einen 
Hafen haben, der mitten in der Stadt liegt und den die Hamburger lieben. Das wollen wir auch 
gemeinsam feiern“, sagt Hafenkapitän Pollmann. 

Herzlichen Glückwunsch, Hamburg!

01

Diese Seite 	

01	 Senator Frank Horch, Franziska Hamann, Referatsleiterin Volksfeste, 
Sonderveranstaltungen, bezirkliche Märkte bei der BWVI, Hansjörg 
Kunze, Vice President Communication & Sustainability bei AIDA Cruises, 
und Hafenkapitän Jörg Pollmann.

Gegenüberliegende Seite

02	 Romantischer Schlusspunkt: Ein 
Feuerwerk verwandelt den Himmel 
über dem Hafen in ein Lichtermeer.

Der Hafengeburtstag wird  
parallel zum normalen Schiffs‑
verkehr gefeiert. Geplant wird 
das Großereignis Monate im 
voraus. 
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Leitlinien &
Standpunkte

10 JAHRE H PA

Nur wer die Richtung kennt, kann seine Segel richtig setzen. Des‑
halb braucht es auf der Seekarte des Erfolgs eine Kursbestimmung. 
Welche Zielvorstellungen und Werte bestimmen das Miteinander 
in einem Unternehmen? Was ist bezeichnend für seine Kultur? Wie 
gestaltet sich der Umgang mit Kunden und Geschäftspartnern?

Obwohl der HPA Spirit seit mittlerweile 10 Jahren ein unsichtbares 
Band ist, das kein Regelwerk braucht, liefern die Leitlinien wichtige 
Anhaltspunkte für die Tagesarbeit im Unternehmen Hafen. Sie be‑
sitzen eine Kompassfunktion, die hilft, Kurs zu halten. Selbst dann, 
wenn die See rau ist oder die Wellen einmal hochschlagen sollten.
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10 Jahre sind in hansestädtischer Tradition ein Wimpernschlag. Und dennoch hat sich in 
dieser Zeitspanne viel verändert. Aus dem Amt Strom- und Hafenbau ist ein Unternehmen 
geworden, das heute auch für Topmanager aus der Wirtschaft attraktiv ist.

2005 ist das Jahr, in dem „wir“ mit Benedikt XVI. Papst geworden sind. „Bundeskanzlerin“ 
ist das Wort des Jahres. Und noch ein Begriff schreibt 2005 Geschichte – zumindest unsere 
Geschichte: Hamburg Port Authority. Bei Wikipedia liest sich das so: „Am 1. Oktober 2005 
wurde mit der Gründung der Hamburg Port Authority (HPA) das Hafenmanagement nach 
60 Jahren wieder unter einem Dach zusammengefasst. Die technischen Aufgaben des Amtes 
Strom- und Hafenbau, die Verwaltungsaufgaben des Amtes Häfen, Dienstleistungen und 
Wirtschaftsinfrastruktur sowie die Verwaltung der Hafengeschäfte in der Finanzbehörde der 
Hafengrundstücke wurden in der Hamburg Port Authority gebündelt.“ 

So nüchtern die Geburtsstunde beschrieben wird, in der die HPA als „Anstalt öffentlichen 
Rechts“ in die wirtschaftliche Selbständigkeit geführt wird, so rasant ist die Entwicklung, die 
darauf folgt. Nach wichtiger Aufbauarbeit durch die bewährten Leitungen der ehemaligen
Ämter kommt mit Jens Meier 2008 ein Wirtschaftsmanager zur HPA, dessen Herkunft nicht 
auf Wasserbau und maritime Ingenieursleistungen schließen lässt. Der Hamburger ist Informa‑
tiker und kommt aus dem Vorstand eines Logistikunternehmens. Jens Meier bildet zusammen 
mit Wolfgang Hurtienne – er wiederum ist Bauingenieur und seit 2009 Mitglied der Geschäfts‑
führung – die Doppelspitze der HPA.

Aus dem Amt Strom- und 
Hafenbau wird 2005 die 
Hamburg Port Authority, ein 
modernes Hafenmanagement-
unternehmen, das die Entwicklung 
des Hafens vorantreibt und die 
mit dem Hafenbetrieb verbun‑
denen Aufgaben steuert.

LEITLINIEN & STANDPUNKTE

Das Unternehmen  
Hafen: 10 Jahre HPA

02

Gegenüberliegende Seite

01	 Rund um die Uhr, an sieben 
Tagen in der Woche, sichert  
die HPA den Schiffsverkehr  
auf der Elbe.

Diese Seite

02	 Das Hauptgebäude der HPA 
am Neuen Wandrahm 4 in der 
Hamburger Speicherstadt.
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Der Umbau als Herkulesaufgabe 

„Der Umbau der HPA zu einem modernen Hafenmanagementunternehmen war eine Herku-
lesaufgabe, die allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sehr viel Kraft und Veränderungs- 
bereitschaft abgefordert hat“, erinnert sich Meier an den fast zwei Jahre währenden Change-
Prozess, währenddessen die Organisationsstruktur der HPA sowie firmeninterne Kommuni‑
kationsprozesse komplett neu aufgesetzt wurden. Bis zum smartPORT, der heute vielen Port 
Authorities in der Welt als Vorbild für innovatives Hafenmanagement gilt, ist es zu diesem  
Zeitpunkt allerdings noch ein weiter Weg. 

An disziplinübergreifenden Lösungen zu arbeiten, statt in Abteilungen zu denken, Verantwor‑
tung für Projekte zu übernehmen, Wissen zu teilen: Was anfänglich „von Amts wegen“ unge‑
wohnt war, gehört heute zu den unternehmerischen Tugenden der HPA. „Wir begegnen den 
Partnern der Hafenwirtschaft auf Augenhöhe“, sagt Wolfgang Hurtienne. Zahlreiche Leucht‑
turmprojekte, beispielsweise bei der Entwicklung nachhaltiger Energielösungen, die eine 
umweltfreundliche Standortversorgung oder besonders hohe Energieeffizienz ermöglichen, 
sind im engen Dialog mit den Unternehmen im Hafen auf beiden Seiten und in Kooperation  
mit Technologieführern umgesetzt worden.

Für die Hafenchefs sind zehn Jahre allerdings kein Anlass, die Fahrt aus einem Entwicklungs‑
prozess herauszunehmen, der bis heute andauert. Wachsende Verkehre in den Grenzen eines 
Stadthafens abbilden zu können, das geht innerhalb der vorhandenen Infrastruktur nur mit 
einer kontinuierlichen Optimierung der Verkehrsprozesse. 

„Effizienz“ wird zum Schlüsselbegriff der Hafenentwicklung

So wird „Effizienz“, erzielt durch IT-Lösungen, die eine optimale Steuerung der Verkehrs‑
ströme im Hamburger Hafen ermöglichen, zum Schlüsselbegriff der Hafenentwicklung in der 
vergangenen Dekade. Dies setzt auf eine leistungsfähige Infrastruktur auf, die durch hohe 
Investitionen in Stahl und Beton durchgreifend modernisiert wird. Neben der Hafenbahn seien
hier die großen Brückenbauprojekte genannt, die zugleich die Verkehrsträger so weit wie 
möglich entflechten. Viele notwendige und kostenintensive Modernisierungsmaßnahmen  
werden angeschoben, Innovationsprojekte gemeinsam mit führenden deutschen Technologie‑
unternehmen realisiert, neue Konzepte im Bereich der Energieversorgung umgesetzt. Auch 
Umweltziele werden auf diesem Weg erreicht.

Diese Seite

01	 Mit 6.000 PS werden Container‑
riesen aus aller Welt aus dem 
Hafenbecken ins Fahrwasser 
bugsiert, bis sie eigenständig 
Fahrt aufnehmen können.

Gegenüberliegende Seite

02	 Moderne Umschlagterminals 
ermöglichen die reibungslose 
Abfertigung von Containerschif‑
fen und bieten über Straße und 
Schiene eine gute Hinterland-
anbindung.

01

Im Dialog mit der Hafenwirt‑
schaft entwickelt die HPA inno‑
vative Maßnahmenkonzepte, die 
ein nachhaltiges wirtschaftliches 
Wachstum unter Einhaltung von 
Umweltzielen ermöglichen.

Verbindendes Element der 
Standortkooperation sind IT-
Lösungen, die eine unternehmens-
übergreifende Zusammenarbeit 
gewährleisten. Sie umfassen 
mit smartPORT logistics und 
smartPORT energy auch Teil-
aspekte der Standortentwicklung.
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„Hafen der Weltstadt, bist du jemals still?“, dichtet der Hamburger Lyriker Richard Dehmel 
(1863–1920) in dem Stück „Die Hafenfeier 1913“ als Liebeserklärung auf das Tor zur Welt. 
Daraus wurde das Motto „Unser Hafen, mein Beitrag“ des 10. Geburtstages, den die HPA mit 
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in hanseatischem Rahmen feierte und an dem sie auf 
YouTube die Welt teilhaben lässt. In dem Video wird die Begeisterung sichtbar, mit der die Mit‑
arbeiterinnen und Mitarbeiter der HPA für ihren Hafen leben. Es ist das Gefühl, Dinge bewe‑
gen zu können. Mit Leidenschaft. Tag für Tag.

Motivierendes Arbeitsumfeld 

Mittlerweile ist das pulsierende Herz der Metropolregion ein Attraktivitätsfaktor für Fachleute 
und Manager aus allen Bereichen der Wirtschaft. Kaum ein Unternehmen in Deutschland kann 
seinen Mitarbeitern ein vergleichbar motivierendes Arbeitsumfeld bieten. Die Zukunft des 
größten und bedeutendsten deutschen Hafens mitgestalten zu können, ist ein Alleinstellungs‑
merkmal, das keine Employer-Branding-Kampagne braucht. 

Ganz zu schweigen von der Attraktivität des Unternehmensstandortes: Die Speicherstadt, in 
der die HPA ihren Hauptsitz hat, ist 2015 von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt worden. 
Gibt es etwa ein schöneres Geburtstagsgeschenk? 

Im Wettbewerb um Talente ist 
der Hafen ein Attraktivitätsfak‑
tor. Fach- und Führungskräfte 
aus allen Teilen der Wirtschaft 
interessieren sich für die vielfäl‑
tigen Karrieremöglichkeiten.

02
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Unternehmen sind wie Persönlichkeiten mit vielen Facetten. Sie haben eine Mission, die 
im Kern ihres Handelns steht. Sie folgen einer Vision, die richtungsweisend für eine nach-
haltig erfolgreiche Entwicklung ist. Sie verkörpern Werte, die das Miteinander im Unter-
nehmen definieren. Die Unternehmensleitlinien der HPA beschreiben genau das.

Leitlinien für Unternehmen zu entwickeln und in Worte zu fassen, ist ein langwieriger Prozess.
Er begann in unserem Fall damit, die aktuellen Koordinaten eines Unternehmens zu ermitteln,
das sich innerhalb von zehn Jahren tiefgreifend verändert hat: vom überwiegend technisch
ausgerichteten „Amt Strom- und Hafenbau“ hin zu einem modernen Hafenmanagement-
unternehmen.

Wofür steht die HPA, wenn sie unter den Aspekten Unternehmensstrategie, Führung, Ethik 
und Nachhaltigkeit betrachtet wird? „Die Unternehmensleitlinien stellen die schon heute in 
weiten Teilen in der HPA gelebten Regeln, Werte und Ziele dar“, sagt Lutz Birke, der seit Mitte 
2015 als Mitglied der HPA Geschäftsleitung die Bereiche Unternehmenssteuerung und Public 
Affairs verantwortet. Seit sechs Jahren bei der HPA hat Birke den „Metamorphoseprozess“ 
durchlebt und mitgestaltet. Mit den Leitlinien habe man den Rahmen für die Unternehmens-
kultur geschaffen.

Eine Vertrauenskultur, die Fehler erlaubt

Im Zentrum der HPA-Unternehmenskultur steht die lösungsorientierte, partnerschaftliche 
Zusammenarbeit über alle Hierarchiestufen hinweg. Das Verständnis von Führung schließt 
Lern- und Fehlerkultur ein. „Dort, wo Menschen arbeiten, passieren auch Fehler“, erläutert 
Birke mit Hinweis auf eine offene Vertrauenskultur, die es ermögliche, voneinander zu lernen. 
Niemand dürfe Angst haben, Fehler einzugestehen. „Statt Fehler zu vertuschen, nutzen wir 
die Lernchance, indem wir die Fehleranalyse dokumentieren und kommunizieren“, heißt  
es dazu in den Leitlinien. Und: Die Rückmeldung kommt auch, wenn Dinge gut gelaufen sind. 

Erfahrungen teilen, Ziele definieren

Das gilt auch für Führungskräfte. Alle zwei Jahre gibt es ein 360-Grad-Feedback zur Beurtei‑
lung der Management- und Führungskompetenzen. Wie wird man von Mitarbeitern, Kollegen 
und Vorgesetzten gesehen? Wird die Vorbildfunktion erfüllt? Ist das Kommunikationsverhalten 
okay? Workshops mit den Schwerpunkten „Fokus Führung“ und „Lessons learned“, in denen 
es darum geht, die aus Projekten gewonnene Erfahrung zu teilen, liefern einen wertvollen  
Beitrag zur praxisorientierten Umsetzung der in den Leitlinien definierten Ziele.

Um sich kontinuierlich verbessern und den festgelegten Kurs halten zu können, gibt es dar‑ 
über hinaus verschiedene Werkzeuge, die das Integrierte Managementsystem (IMS) der  
HPA bereitstellen wird. Dazu zählen die Bereiche Qualität, Arbeitsschutz, Umwelt, Gesund‑ 
heit sowie das Risiko- und Chancenmanagement. Ziel ist, die nachhaltige Entwicklung der  
HPA unter Einhaltung von Compliance-Richtlinien gemeinsam voranzutreiben, um Kunden des 
Hamburger Hafens einen optimierten Anschluss an die globalen Märkte sichern zu können. 

Sich zu einem der intelligentesten Häfen weltweit zu entwickeln, ist Teil der beschriebenen 
Zielsetzung. Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf diesem Weg mitzunehmen, ist das Ziel 
von „Startklar für HPA“: Auf dem Zwei-Tages-Seminar stellt sich das Unternehmen Hafen bei 
den Neuzugängen vor. Ganz persönlich.

Feedback-Kultur ernst genom‑
men: Rückmeldungen kommen 
nicht nur bei Fehlern, sondern 
auch dann, wenn Dinge gut 
gelaufen sind. 

Werte und Ziele des Unterneh‑
mens HPA werden in den Leit-
linien zum Ausdruck gebracht. 
Im Zentrum der Unternehmens‑
kultur steht eine partnerschaft‑
liche Zusammenarbeit. 

LEITLINIEN & STANDPUNKTE

Richtungsweisend
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Über

Gäste bei der IAPH 
Welthafenkonferenz

Mehr als 

900

3.500

5.000
Bahn-Waggons täglich im Hamburger Hafen

Nachhaltigkeits-
bericht 
veröffentlicht

Schiffe weltweit ESI-zertifiziert

auf den Gleisen der Hafenbahn

835-Meter-Züge
neue 
Eisbrecher 
im Hamburger 
Hafen2

neuer 
Seilgreifbagger1
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